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XLIII. ffagrgang 3öricg, 1. îluguft 1940 ipeft 21

Sempadj»
©ie bitter ffanben eifern Speer an Speer,
23or ignert blutete baé ipirtenïfeer ;

©a rief ein frommer: „Sdgreitet über micg!"
Sprang, ftörgte, groangig Speere fenbten ficg,
Uott groeier îlrme IRiefenkraft umfagt,
Unb knickten unter eineä STtanneé Caft;
3n rounbe Stöcke bradg bie ©ifentoanb,
Unb butdg bie ßücke brang baë ©aterlanb.

©ie Sonne (facg, ber tote ©bei fcglief,
©aé tporn roar mübe,U>a3 gur Sammlung rief,
©ie Scgroeiger fucgten auf bem 5etb ben STtann,
©er igrem kleinen iparft ben Sieg geroann;
Sie gogen ign aué STtorb unb 33Iut geroor;
Sie goBen ftill bas! blaffe ipaupt empor;
©en Speerumarmer gaben fie erkannt,
©er eine ©äffe mar bem ©aterlanb.

©r ging ooran. ©ft kam baé ßanb in Slot,
©arm ftürgt' ein anbrer in ben ©pfertob;
©er ©äter keiner roanbte fidf) gum 3Iieï)'n,
©ie SDunben fochten meiter auf ben .Knie'n.
©reu unb geroaltig roar bie tpelbengeit,
Sommt, Uäter, kommt aué eurer Seligkeit,
©riebet über uné bie Segen^ganb
Unb meidet un£ gum ©ob für£ Uaterlanb!

3gt tatet'é, unb mir tun'3 unb rooïïen'é audg,

SBir galten feft am alten, guten ©raudg
Unb rufen mit bem erften ipirtenbunb:
SBir gaben eignet Siecht unb eignen ©runb 1

tpier ftegn mir, keiner grog unb keiner klein,
Jrei ftegen mir in unf'rer Jirne Schein;
Stocg flammt ein ftarkeé Scgroert in unf'rer ipanb :

©ie £>ergen£liebe gu bem ©aterlanb.
Eonrai Srerbinani SPleljer.

3m CärcgenfjubeL
Sloman bon Ernft Sfdjmann.

Sin einem frühen Sftorgen entflieg ein befdjei-
bener ©ourift bem 23äf)ncf)en in ßUrcgmatten. ©r
fdjien nod) orbenttidj jung gu fein, aber über bie

Senge glnauö, in benen ber Übermut feine SJtuf-
!en fpielen läßt, ©r trug einen SUnffatf. ©en
Stocf batte er auSgegogen unb bie Sembärmet gu-
rücfgeftülpt. SIrme unb Sänbe tarnen gum 93or-

fdjein, bie mit ftrenger SIrbeit bertraut teuren,
©r fdjien eé mit bem Slufftieg nidjt fetjr eilig

(©djtujj.)

gu Ijaben. ©r fdjaute fiel) in jîirdjmatten um,
guette an bie Säufer ginauf unb ben toenigen
Seilten inö ©efidjt, bie bie ©trage treugten.
Sßenn er aber glaubte, einem befannten ©örfter
gu begegnen, bog er aud unb fdjtug einen Sieben-
teeg ein. Sftan brauchte ign nidjt gu fegen. Unb
am unangenefjmften toär igm getoefen, teenn itjn
jemanb angerebet ober gar begrügt Ijätte.

©r tarn am Sirdjgof riorbei. ©ö trieb ign,
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Äempach.
Die Ritter standen eisern Lpeer an Lpeer,
Vor ihnen blutete das Hirtenheer;
Da rief ein Frommer: „Lchreitet über mich!"
Lprcmg, stürzte, zwanzig Lpeere senkten sich,

Von zweier Arme Riesenkraft umfaßt,
Und knickten unter eines Mannes Last;
In wunde Ltücke brach die Eisenwand,
Und durch die Lücke drang das Vaterland.

Die Lonne stach, der tote Adel schlief,
Das Horn war müde,.das zur Lammlung rief.
Die Lchweizer suchten aus dem Feld den Mann,
Der ihrem kleinen Harst den Lieg gewann;
Lie zogen ihn aus Mord und Blut hervor;
Lie hoben still das blasse Haupt empor;
Den Lpeerumarmer haben sie erkannt,
Der eine Gasse war dem Vaterland.

Er ging voran. Gst kam das Land in Not,
Dann stürzt' ein andrer in den Gpsertod;
Der Väter keiner wandte sich zum Flieh'n,
Die Wunden fochten weiter aus den Knie'n.
Treu und gewaltig war die Heldenzeit,
Kommt, Väter, kommt aus eurer Leligkeit,
Erhebet über uns die Legenshand
Und weihet uns zum Tod fürs Vaterland!

Ihr tatet's, und wir tun's und wollen's auch,

Wir halten fest am alten, guten Brauch
Und rufen mit dem ersten Hirtenbund:
Wir haben eignes Recht und eignen Grund l

Hier stehn wir, keiner groß und keiner klein,
Frei stehen wir in uns'rer Firne Lchein;
Noch flammt ein starkes Lchwert in uns'rer Hand:
Die Herzensliebe zu dem Vaterland.

Conrad Ferdinand Meyer.

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

An einem frühen Morgen entstieg ein beschei-
dener Tourist dem Bähnchen in Kirchmatten. Er
schien noch ordentlich jung zu sein, aber über die

Lenze hinaus, in denen der Übermut seine Muk-
ken spielen läßt. Er trug einen Nucksack. Den
Nock hatte er ausgezogen und die Hemdärmel zu-
rückgestülpt. Arme und Hände kamen zum Vor-
schein, die mit strenger Arbeit vertraut waren.

Er schien es mit dem Aufstieg nicht sehr eilig

(Schluß.)

zu haben. Er schaute sich in Kirchmatten um,
guckte an die Häuser hinauf und den wenigen
Leuten ins Gesicht, die die Straße kreuzten.
Wenn er aber glaubte, einem bekannten Dörfler
zu begegnen, bog er aus und schlug einen Neben-
weg ein. Man brauchte ihn nicht zu sehen. Und
am unangenehmsten wär ihm gewesen, wenn ihn
jemand angeredet oder gar begrüßt hätte.

Er kam am Kirchhof vorbei. Es trieb ihn,


	Sempach

